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BEINHAUSER IN DER SCHWEIZ
EIN INTERESSANTES, WENIG BEACHTETES KAPITEL UNSERER ALTEN BAUKUNST AUF ALLERSEELEN

Neben sehr zahlreichen Kirchen des
katholischen Landesteiles stehen kleine
Kapellen, die als Beinhäuser bezeichnet
werden. Ihre Zahl geht noch jetzt in
die Hunderte. Sie stammen meist aus
dem 16. und 17. Jahrhundert und reichen
nur vereinzelt weiter zurück. Man darf
annehmen, dass ehemals fast bei jeder
Pfarrkirche auch ein Beinhaus stand.
Die Mehrzahl dieser Friedhofkapellen
wurde im Laufe des letzten Jahrhun-
derts abgerissen. Nur wenige der erhal-
tenen Beinhäuser dienen heute noch dem
ursprünglichen Zwecke, der Aufbewah-
rung von Gebeinen aus dem umliegenden
Friedhof. Diese Sitte, die den Berg-
gegenden besonders eigentümlich zu

Im I/nfergescboss des ßciri/wuses eon A'afers bei Brig,
zu Beginn de« J6. /a/ir/iumferte ron Baumez-sTer Jafcob
Rii/yincr ersie/if, sind die ScbädeZ zu einer uier Meier

Tzo/zen Mauer au/getürmt

sein scheint, mag damit zusammen-
hängen, dass der verfügbare Raum der
Friedhöfe oft beschränkt war, so dass
die Grabstellen schon nach wenigen Jahr-
zehnten neu benützt werden mussten.
Hierbei wurden die ausgegrabenen Kno-
chen im Beinhaus beigesetzt, wobei man
Schädel und Oberschenkelknochen sym-
metrisch aufschichtete.

Entwicklungsgeschichtlich knüpfen die
Beinhäuser vielfach an die altrömischen
« Memoriae » an, zweigeschossige runde
Grabbauten mit dem Sarkophag imUnter-
geschoss und einem Kultraum im obern
Stockwerk. Die schweizerischen Bein-
häuser kennen die Rundform nicht. Die
Zweigeschossigkeit hat sich da und dort



erhalten. Das 1559 errichtete Beinhaus von Stans besteht aus einem
dreischiffigen Untergeschoss mit einer Schädelwand und aus einer
hohen obern Kapelle. Da6 Beinhaus von Schwyz, Kerchel genannt, ist
architektonisch wohl das schönste derartige Bauwerk der Schweiz.
Es entstand im zweiten Dezennium des 16. Jahrhunderts. Sein krypta-
artiges Untergeschoss ist zweischiffig und hatte ehemals Türen nach
drei Seiten, ähnlich dem abgerissenen Beinhaus von Küssnacht am
Rigi; das Ohergeschoss, um das aussen eine Plattform herumführt, ist
ein lichter, eleganter Raum mit einem reichen gotischen Gewölbe;
es ist, wie in Stans, Sankt Michael geweiht, dem christlichen Bruder
des Seelengeleiters Hermes Psychopompos. Von architektonisch ori-
gineller Anlage und sehr malerischer Wirkung sind die zweigeschos-
sigen Beinhäuser von Rapperswil (1489 —1493) und Altdorf (1596).
Bei andern zweigeschossigen Anlagen, wie etwa in Baar und Hoch-
dorf, wurde das Ohergeschoss für profane Zwecke eingerichtet.

Die Mehrzahl der Beinhäuser ist eingeschossig. Die ältern von
ihnen fassen architektonisch den Bau als Halle auf, gewissermassen
als Fortsetzung des Friedhofes. Sie öffnen sich deshalb in weiten Bogen
nach dem Kirchhof hin (z. B. das Beinhaus auf dem Zuger Friedhof
und die Beinhäuser von Steinen und Steinhausen). Das Beinhaus
von Steinen (Schwyz), hat an der linken Innenseite eine hohe Schädel-
wand; im Chörlein steht ein reiches gotisches Altärlein, und über das
Schiff legt sich eine geschnitzte und bemalte Holzdecke. Ähnliche
gotische Decken finden sich in zahlreichen andern Beinhäusern, z. B.
in den beiden von Zug und in demjenigen von Sarnen. Neben Schwyz,
Steinen und Naters hat Baar bei Zug das künstlerisch am reichsten
ausgestattete Beinhaus, mit grossem Flügelaltar, guter Schnitzdecke
von 1508 und Freskenschmuck am Äussern. Wertvolle Wandmale-
reien finden sich in den Beinhäusern von Schwyz, Steinen, Stans,
Muttenz und Oberägeri. Durch ein elegantes gotisches Gewölbe und
einen wertvollen Flügelaltar zeichnet sich das am Äussern neugotisch
maskierte Beinhaus von W^il (1498) aus.

Eine sentimentale Zeit hat die kapuzinisch kräftigen « Memento
mori » der Schädelbeigen aus den meisten Kapellen entfernt. Als
originelle und bodenständige Kunstwerke finden die Beinhäuser wach-
sende Beachtung heim verständigen Wanderer. Imui jB/rcA/er.

OrigÎTieJZ und sinnvoZZ war das i79ö von den Fran-
zosen zerstörte ßein/iaus von Murren, worin die Gebeine
der in der Sc/iZac/it 6ei Murten ge/aZZenen 20,000 Bur-
gunder au/bewa/irt wurden. Fs trug die von /IZbrecZif
von i/aZZer ver/asste Jnschri/t:
SteZi stiZZ, .HeZtietier.' Hier Ziept das Zcü/ine Heer,
For tveZc/iem Lüttich/ieZ und Frankreichs 77iron erbebte;
iVic/it unserer .dhnen ZahZ, nicht ZcünstZiches Gewe/ir,
Die Hintrac/it sc/iZup den Feind, die i/iren /Irm feeiehte.
Seilt, Brüder, eure Mac/it, sie Ziept in eurer Treu,
0, würde sie noc/i jetzt bei jedem Leser neu/

Mitte unten :

/n zahZreichen ßein/iäusern der Oben: Makabre Phantasie bat im Barock des Südens
Schweiz findet sieb eine steinerne geZegentZich die Gebeine ornamentaZ au/geste/Zt, so zum
TofenZeuc/ite, eine gotische, ge- BeispieZ in der Fapuzinergru/t in Fom. Fin .dbZeger
wundene SäuZe und darau/ ein dieser seZtsamen „Totenehrung*" haben wir am Bei/i-
Häuschen mit dem ewigen Licht. haus des weZtabgeZegenen .Dor/es Frin im Fanton Grau-
Die schönsten derartigen Stein- bünden. Der äussere Fries dieser HapeZZe besteht aus
mefstoerZce finden sic/i in den Bein- TotenZcöp/en.

Ziäusern von Stans und Zug Unten: Das Beinhaus von Schwyz. /m Hintergrund
der grosse Mythen
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